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ü6erS anbete gellte fein 3îuf in bie frfjrecEIit^e
©infamfeit : „93ater! SSater! 9Bifd) bu'S? —
@äg nter öppig! — 28ie dfunfcï) bu baljäre?
— '33ater, reb' boclj !"

SSettounbert Ratten bie um baS geuer @te=

fjenben nadj ber ©rupfte EjingeBIicÉt. Slber feiner
fjatte fid) gerührt, Ueli Bei§ufte£)en. 91tg ber

£ag anbrad) unb bag geuer berglomm, manbte
fid) einer nadj bem anbern, beut guge ber
glieljenben fid) angufdjliefjen.

2Bie lange Ueli fid) um bie Seidje feineg
ißaterd Bemüht, toer meifj bag? Gsr merfte
eS felbft nidjt, mie fange er ba frtiete. fßlö^fid)
füllte er, baft er fid) nidjt meljt erfjeben fonnte.
@r mar mit ben Sfnien ant 23oben feftgefroren.
gn feine ©lieber faut eg mie fdjmerer ©djlaf,
unb, ?Iuge in Sfuge mit bem ißater, bent er
ntdjt gugetraut E>atte, bafj er if)m bie ©ünbe
feiner gugenb bergeben fönne, ging Ueli 5Baum=

gartner fjinüBer in jene SBett, mo bag ©rbarmen
beg Ijimmtifcfjen 33aterS augreidjt für alle ©ünbe.

gut ©efdjäftgeifer.
Sauer: „®a bringe id) ben Sotenfdjein !"
ZibilftanbSbeamter : „@ut ©inb @ie ber

33erftorbene ober [)aben ©ie SSollmadjt?"

SJliftberftânbniê.
Sîofenblûtf) (in ber Slpotljefe) : „Iperr ißrobifor,

bitte, geben ©e mir bodj etmaS 2Bangenputber."
— ißrobifor: „gär miebiel?" — 9îofenbIûtIj :

„3d) fjab' fe nid) gegäljlt."

5tuf ber

„®er 93rief ift 51t fdjmer, — ba mitffen ©ie
nod) eine SRarfe brauftun!"

„ga, bann mirb er ja nod) fernerer !"

Scr Surft ©urojtaê.
vïlg leiftungSfäljigfteS 33oI£ ©uropaS auf bem

®ebiete ber ®urftftiltung finb gurgeit gmeifelloS
bie ®änen gu betradjten, bie jäf)rlid) pro ®opf
ginar nur 104 ßiter 23ier unb nur gang geringe
fägige SRengen SBein trinfen, ben ebeln SRebenfaft
aber burd; 24 ßiter ©djnapS erfei^en. gm @egen=
'nfe S" itjnen finb bie ©djmeben burdjauS nidjt fo

^fbfrof), als fie nadj ber @emoIjnt)eit ber tjöljeren
-stäube, bie 9Jiaf)Igeiten mit einem Slquabit gu be=

ginnen, angejefjen merben. ®cr ®urd)fd)nittS=
fd)mebe bringt cS nur auf 56 ßiter 23ier unb 9-

ßiter ©djnapS, mäljrenb ber ÜRorUteger fid) ban£
ber fräftigen Sfbftinengbemegung in feinem ßanbe

fogar nur mit 3 ßiter 93ranntloein unb 31 ßiter
SBier begnügt. Sitten tanbläufigen Sorftetlungen
gitm ®roi) erfdjeint Stufttanb im ßidjte ber ©ta=
tiftif als ein ßanb bon grofter äRäftigfeit, ba bort
auf ben Sopf ber 33ebötferung nur 5 ßiter SBrannU
mein unb ebcnfobiel 33ier entfallen. ®ie übrigen
©roftftaaten Ijaben fid) in punfto „2/tinfen" ge=

genfeitig nid)tS borgumerfen. ®er ®urdjfdjnittg=-
frangofe trinft im gapre nur 32 ßiter 33ier, fügt
iljm aber'noclj 10,3 ßiter ©dfnapS unb 108 ßiter
2Bein ï)ingu, ift atfo fein Softbcrädjter unb liebt
ben ®runf in jeber gorm. ®er ©nglänber be=

gnügt fid) mit 6 ßiter SBranntmein unb 2 ßiter
Sßein, ergängt aber bag SRanfo bitrcfj 152 ßiter
Double Stout, Pale Ale unb anbere nidjt eben

bünn eingebraute 33iere. ®er ^ollänbcr erlebigt
feine ®urftopfer berljältniSmäftig befdjeibcn mit
38 ßiter 93ter unb 8,5 ßiter ißranntmein. Üm fo trinf=
fefter ift bafür aber fein ÜRadjbar, ber ^Belgier,
ber für feinen galjreSburft 221 ßiter SBier unù
9 ßiter ©cljnapg berbraudjt. gn £)fterreidj unb
Ungarn fällt auf ben ®opf ein galjreSberbraud)
bon 11,4 ßiter ©djnapg, ber fidj giemtid) gleich

auf beibe 9feii^St)äIften berteilt. 2lud) ber Sßein=

fonfum ift mit 16 ßiter ungefähr gleich- SBa^renb
ber Ungar aber im ga^re nur 11 ßiter 33ier trinft,
berbrauc§t ber Dfterreidjer nidjt meniger als 80
ßiter. gür ben gtaliener fdjeiben 33ier mit 2 ßiter
unb SBranntmein mit 1,3 ßiter napegu gänglidj aus,
er tjält fidj aber bafür mit 98 ßiter Sßein im
gal)re fd)abloS. ®er beutfd)e ®urft enblidj ift mit
einer furgen Zahlenangabe nid)t abgutun. 93erüc£=

fid)tigt man baS gange ZollbereinSgebiet (einfi^liefglicfj
ßuyemburg), fo fdjmanft ber jährli^e ißierberbraud)
pro Sopf gmifcfien 118 unb 125 ßiter, mäl)renb
ber Söeinberbrauch mit etma 7 ßiter giemlid) fon-
ftant bleibt unb ber ©djnapSfonfum über 6,5 ßiter
nicht ljmauSgel)t. ©in gang anbereS 33ilb aber
bietet fidj, menn man bie eingelnen ©teuergebiete
betradjtet. ©s merben an SBier pro Sopf bertrunfen
im iBraufteuergebiet (37orbbeutfd)Ianb) 98 ßiter,
in @tfafg=ßot!jringen 98 ßiter, in SSaben 158 ßiter,
in SOBürttemberg 169 ßiter unb in 33apern 240 ßiter.

übers andere gellte sein Ruf in die schreckliche

Einsamkeit: „Vater! Vater! Bisch du's? —
Säg mer öppis! — Wie chunsch du dahäre?
— Vater, red' doch!"

Verwundert hatten die um das Feuer Sie-
henden nach der Gruppe hingeblickt. Aber keiner
hatte sich gerührt, Ueli beizustehen. Als der
Tag anbrach und das Feuer verglomm, wandte
sich einer nach dem andern, dem Zuge der
Fliehenden sich anzuschließen.

Wie lange Ueli sich um die Leiche seines
Vaters bemüht, wer weiß das? Er merkte
es selbst nicht, wie lange er da kniete. Plötzlich
fühlte er, daß er sich nicht mehr erheben konnte.
Er war mit den Knien ani Boden sestgefroren.
In seine Glieder kam es wie schwerer Schlaf,
und, Auge in Auge mit dem Vater, dem er
nicht zugetraut hatte, daß er ihm die Sünde
seiner Jugend vergeben könne, ging Ueli Baum-
gartner hinüber in jene Welt, wo das Erbarmen
des himmlischen Vaters ausreicht für alle Sünde.

Im Geschästseifer.

Bauer: „Da bringe ich den Totenschein!"
Zivilstandsbeamter: „Gut! Sind Sie der

Verstorbene. oder haben Sie Vollmacht?"

Mißverständnis.
Rosenblüth (in der Apotheke) : „Herr Provisor,

bitte, geben Se mir doch etwas Wanzenpulver."
— Provisor: „Für wieviel?" — Rosenblüth:
»Ich hab' se nich gezahlt."

Auf der Post.

„Der Brief ist zu schwer, — da müssen Sie
noch eine Marke drauf tun!"

„Ja, dann wird er ja noch schwerer!"

Der Durst Europas.
Als leistungsfähigstes Volk Europas auf dem

Gebiete der Durststillung sind zurzeit zweifellos
die Dänen zu betrachten, die jährlich Pro Kopf
zwar nur 104 Liter Bier und nur ganz gering-
fügige Mengen Wein trinken, den edeln Rebensaft
aber durch 24 Liter Schnaps ersetzen. Im Gegen-
intz zu ihnen sind die Schweden durchaus nicht so

îàkfroh, als sie nach der Gewohnheit der höheren
stände, die Mahlzeiten mit einem Aquavit zu be-

ginnen, angesehen werden. Der Durchschnitts-
schwebe bringt es nur auf 56 Liter Bier und 9°

Liter Schnaps, während der Norweger sich dank
der kräftigen Abstinenzbewegung in seinem Lande
sogar nur mit 3 Liter Branntwein und 31 Liter
Bier begnügt. Allen landläufigen Vorstellungen
zum Trotz erscheint Rußland im Lichte der Sta-
tistik als ein Land von großer Mäßigkeit, da dort
auf den Kopf der Bevölkerung nur 5 Liter Brannt-
wein und ebensoviel Bier entfallen. Die übrigen
Großstaaten haben sich in punkto „Trinken" ge-
genseitig nichts vorzuwerfen. Der Durchschnitts-
franzose trinkt im Jahre nur 32 Liter Bier, fügt
ihm aber'noch 10,3 Liter Schnaps und 108 Liter
Wein hinzu, ist also kein Kostverächter und liebt
den Trunk in jeder Form. Der Engländer be-

gnügt sich mit 6 Liter Branntwein und 2 Liter
Wein, ergänzt aber das Manko durch 152 Liter
Double Ltout, Dale ills und andere nicht eben

dünn eingebraute Biere. Der Holländer erledigt
seine Durstopfer verhältnismäßig bescheiden mit
38 Liter Bier und 8,5 Liter Branntwein. Um so trink-
fester ist dafür aber sein Nachbar, der Belgier»
der für seinen Jahresdurst 221 Liter Bier und
9 Liter Schnaps verbraucht. In Österreich und
Ungarn fällt auf den Kopf ein Jahresverbrauch
von 11,4 Liter Schnaps, der sich ziemlich gleich

auf beide Reichshälften verteilt. Auch der Wein-
konsum ist mit 16 Liter ungefähr gleich. Während
der Ungar aber im Jahre nur 11 Liter Bier trinkt,
verbraucht der Österreicher nicht weniger als 80
Liter. Für den Italiener scheiden Bier mit 2 Liter
und Branntwein mit 1,3 Liter nahezu gänzlich aus,
er hält sich aber dafür mit 98 Liter Wein im
Jahre schadlos. Der deutsche Durst endlich ist mit
einer kurzen Zahlenangabe nicht abzutun. Berück-
sichtigt man das ganze Zollvereinsgebiet (einschließlich
Luxemburg), so schwankt der jährliche Bierverbrauch
pro Kopf zwischen 118 und 125 Liter, während
der Weinverbrauch mit etwa 7 Liter ziemlich kon-

stant bleibt und der Schnapskonsum über 6,5 Liter
nicht hinausgeht. Ein ganz anderes Bild aber
bietet sich, wenn man die einzelnen Steuergebiete
betrachtet. Es werden an Bier Pro Kopf vertrunken
im Brausteuergebiet (Norddeutschland) 98 Liter,
in Elsaß-Lothringen 98 Liter, in Baden 158 Liter,
in Württemberg 169 Liter und in Bayern 240 Liter.



partifula^IDitterung bes j<p. Jarres.
2lus fees berühmten Dohtor Jtnauers f?unbertjäl?'

Tigern Äausftalenber, reeller bie TDitterung burd? alle
12 TTTonate, in biefem Jaf?r rtad? bem ©influf; ber Sonne,
als trbifd?en Jal?resregmten, alfo befdjreibt:

Januariftbis gum 3. trübe imb halt, bann folgen
bis gum 6. grojge Hegengüffe, barauf bis gum 9. Üälte,
nom 11. bis IS. Hegen unb bann bis gum Cnbe um
beftänbig mit TDinb, Sd?nee unb Hebet.

Sebruar ift t>om 1. bis Z. trübe unb regnerifd?,
•am 8. bait, nom 9. bis 12. trübe mit Hegen unb Scfmee,
vom 13. bis 16.I?ell unb bait, am 18. Hegen unb Sctjmee,

Tom 19. bis 22. balter TDinb, nom 23. bis 26. halt
unb f?ell unb am Cnbe rauf» unb bait.

TTTärg ift bis gum 1Z. bait unb winbig, ant 19.

hommt Schnee mit Hegen unb am 20. unb 21. ift es
regnerifd? unb bait, Ttad?mittage finb l?ell unb fd?ön,
uom 22. bis 23. fef?r batt, bann friert es früf? unb
laut ben Cag über.

2tprit f?at anfänglich balte Cage, am 4. ift es
fd?ön unb warm, am 8. winbig, ant 9. bis 11. inarm,
am 18. ©ewitter, nom 19. bis 23. fdjön mit ©ewütern,
am 2S. fef?r bait, unb bann trüb unb batt bis gum Cnbe.

ITT a i ift im 2tnfang rninbig unb bait, nom 4. bis
15. fd?ön, am 24. gibt es früf? ©ts, am 2Z. fd?ön, ant
28. unb 29. batt unb regnerifd?, am 30. früf? gefriert
es unb barauf regnet unb fefmeit es ben gangen Cag.

Juni beginnt mit 2 fd?önen Cagen, am 3. gibt
es niel Hegen, nom 4. bis 8. ift es rauf?, am 9. fd?ôn,
am 10. unbeftänbig, nom 11. bis 14. büf?t, am 15.

xegnerifa?, am 20. bait, am 22. unb 23. fef?r rnarm,
am 24. Hegen, am 25. fef?r batt unb Hegen bis gu
Cnbe bes IfTonats.

Juli beginnt mit 3 batten Cagen, am 4. ift es

warnt, am 6. fel?r batt, nom Z. bis 18. fcf?ön warm,
nom 19. bis 21. Hegen unb nom 22. bis gu Cnbe rnarm.

2iuguft ift bis gum 6. fef?r warm, am [8. folgt
Hegen, ber mit trübem TDetter bis gum 11. abwed?felt,
am 13. ift es fd?ön, am 15. gibt es in ber TTad?t Heif,
am 16. ©emitter, am 1Z. batten Hegen, nom IS. bis
25. ift es fd?ön unb warm unb nom 26. bis gum Cnbe
unbeftänbig mit ©emitter unb ptaigregen

September f?at bis gum 4. warmes TDetter,
bann bommt ein ©emitter, wetcf?em bis gum 9. f?elfes
unb fd?önes TDetter folgt, am 11. gibt es etwas Hegen,
nom 18. bis 25. ift es unbeftänbig, am 2Z. fd?ôn unb
warm unb nom 29. bis 30. regnerifd?.

©ft to ber beginnt mit 3 fd?önen, batten Cagen,
bann wirb es am 4. unb 5. fd?ön warm, am Z. regnet
es ben gangen Cag, nom 8. bis 14. ift es trübe unb
halt, am 15. rninbig unb regnerifd?, am 16. bommt

TDinb unb Sd?nee, am 19. unbefiänbig, nom 21. bis
2Z. ftarber Hegen, am 28. unb 29- giemlid? fd?5n unb
am 30. unb 31. trüb unb batt.

TTonember beginnt mit Hegenwetter bis gum 14.,

am 16. fd?neit es, nom 1Z. bis 20. gibt es wieber Hegen
unb nom 21. bis gu Cnbe ift es warm wie im Sommer.

Cegember bringt Sd?nee unb unbeftänbiges TDetter
bis gum 9., nom 10. bis 12. bebeutenbe JSätte, f?ierauf
am 13. unb 14. Sd?nee unb gelinbes TDetter, nom 16.

bis 20. I?ell unb bait, bann folgt Sd?nee bis gum Cnbe.

Das Jaf?r 1912 ftef?t unter ber ßerrfd?aft ber

Sonne. Die Sonnenjaf?re finb burd?gängig trochen unb

tn affig warm.

©ute ©mfjfeljfong.

Sergfteiger : „gel) toiinfehe einen guten güljrer;
feib gijr W«?"

gülfrer : ,,©aë toitt ich glauben ; mehr atë ein

©u^enb ©nglänber finb fchon an meiner ©cite ab»

geftiirgt, idf fein einziges STfal!"

Sroft.
Patientin beim Slrgt : „9Tc^, §err ©oftor, idj

teibe an einem ttRagenübel. géh £?abe gar feinen

2lf>ftetit, ich fann nur ganz menig effen!"
Slrgt : „(Seien Sie froh, meine liebe grau, eê

ift baë SSefte, toaê einem bei biefen Rolfen Sebent
mittelfireifen fiaffieren fann."

©ute 9Jlagb.

grau: „Sie fucfjen eine Stelle alë 3immer=
mäbchen ; finb Sie flinf unb anftellig @ê ift biet
Slrbeit in unferem ifauë."

.gimmermäbchen : „Sie glauben gar nicht, Wie

arbeitfam, fauber unb tätig iclj bin! Sie fönnen
nachfragen, too Sie motten! gtt ber legten Stelle
hatte ich jetoeilen baë Stimmer unb ben Salon
aufgeräumt, fämtliclie 35etten unb Schlafzimmer
gemacht, bebor nur jemanb aufgeftanben toar/'

©itdjtige Hffiftenten.
©ante : „£>err ©oftor, fbolfer fommt eê, baß,

tropem eê immer mefjr Slrgte gibt, immer alle

gu tun Ijaben ?"
Sïrgt : ,,©a§ ift febjr einfach. ©er mebiginifd^e

Stanb l)at brei felfr tüchtige SIffiftenten, toetc^e

unentgeltlich für bie SÏrzte arbeiten; fie :

Slrmut, baë heifjt zu toenig, fReidjtum, baë h^B'
Zu biet, unb (Sinbilbung."

Partikular-Witterung des Jahres.

Aus des berühmten Doktor àauers hundertjäh-
rigem Sauskalender, welcher die Witterung durch alle
12 Monate, in diesem Jahr nach dem Einfluß der Sonne,
-als irdischen Iahresregenten, also beschreibt:

Januar ist bis zum Z. trübe und kalt, dann folgen
bis zum 6. große Regengüsse, darauf bis zum 9. Kälte,
vom 11, bis 1s, Regen und dann bis zum Ende un-
beständig mit wind, Schnee und Rebel,

Se bru ar ist vom 1, bis 7. trübe und regnerisch,
am 8, kalt, vom 9, bis 12. trübe mit Regen und Schnee,
vom 1Z, bis 16. hell und kalt, am 18. Regen und Schnee,
vom 19. bis 22. kalter wind, vom 23. bis 26. kalt
und hell und am Ende rauh und kalt.

März ist bis zum 17. kalt und windig, am 19.

kommt Schnee mit Regen und am 20. und 21. ist es
regnerisch und kalt, Rachmittage sind hell und schön,

vom 22. bis 23. sehr kalt, dann friert es früh und
taut den Tag über.

April hat anfänglich kalte Tage, am 4. ist es
schön und warm, am 8. windig, am 9. bis 11. warm,
am 18. Gewitter, vom 19. bis 2Z. schön mit Gewittern,
am 2s. sehr kalt, und dann trüb und kalt bis zum Ende.

Mai ist im Anfang windig und kalt, vom 4, bis
1s. schön, am 24. gibt es früh Cis, am 27. schön, am
28. und 29. kalt und regnerisch, am 30. früh gefriert
es und darauf regnet und schneit es den ganzen Tag.

Juni beginnt mit 2 schönen Tagen, am 3. gibt
«s viel Regen, vom 4. bis 8. ist es rauh, am 9. schön,

am 10. unbeständig, vom 11. bis 14. kühl, am 1s.
regnerisch, am 20. kalt, am 22. und 2Z. sehr warm,
am 24. Regen, am 2s. sehr kalt und Regen bis zu
Ende des Monats.

Juli beginnt mit A kalten Tagen, am 4. ist es

warm, am 6. sehr kalt, vom 7. bis 18. schön warm,
vom 19. bis 21. Regen und vom 22. bis zu Ende warm.

August ist bis zum 6. sehr warm, am j8. folgt
Regen, der mit trübem Wetter bis zum 11. abwechselt,
am 13. ist es schön, am 1s. gibt es in der Rächt Reif,
am 16. Gewitter, am 17. kalten Regen, vom 18. bis
2S. ist es schön und warm und vom 26. bis zum Ende
unbeständig mit Gewitter und Platzregen

September hat bis zum 4. warmes Wetter,
dann kommt ein Gewitter, welchem bis zum 9. Helles
und schönes Wetter folgt, am 11. gibt es etwas Regen,
vom 18. bis 2s. ist es unbeständig, am 27. schön und
warm und vom 29. bis 30. regnerisch.

Oktober beginnt mit 3 schönen, kalten Tagen,
dann wird es am 4. und s. schön warm, am 7. regnet
es den ganzen Tag, vom 8. bis 14. ist es trübe und
kalt, am 1s. windig und regnerisch, am 16. kommt

wind und Schnee, am 19. unbeständig, vom 21. bis
27. starker Regen, am 28. und 29. ziemlich schön und
am 30. und 31. trüb und kalt.

Rovember beginnt mit Regenwetter bis zum 14.,

am 16. schneit es, vom 17. bis 20. gibt es wieder Regen
und vom 21. bis zu Ende ist es warm wie im Sommer.

Dezember bringt Schnee und unbeständiges Wetter
bis zum 9., vom 10. bis 12. bedeutende Kälte, hierauf
am 13. und 14. Schnee und gelindes Wetter, vom IS.
bis 20. hell und kalt, dann folgt Schnee bis zum Tnde.

Das Jahr 1912 steht unter der Herrschaft der

Sonne. Die Sonnenjahre sind durchgängig trocken und

mäßig warm.

Gute Empfehlung.

Bergsteiger: „Ich wünsche einen guten Führer/
seid Ihr sicher?"

Führer: „Das will ich glauben / mehr als ein

Dutzend Engländer sind schon an meiner Seite ab-

gestürzt, ich kein einziges Mal!"
Trost.

Patientin beim Arzt: „Ach, Herr Doktor, ich

leide an einem Magenübel. Ich habe gar keinen

Appetit, ich kann nur ganz wenig essen!"

Arzt: „Seien Sie froh, meine liebe Frau, es

ist das Beste, was einem bei diesen hohen Lebens-

mittelpreisen passieren kann."

Gute Magd.
Frau: „Sie suchen eine Stelle als Zimmer-

mädchen / sind Sie flink und anstellig? Es ist viel
Arbeit in unserem Haus."

Zimmermädchen: „Sie glauben gar nicht, wie

arbeitsam, sauber und tätig ich bin! Sie können

nachfragen, wo Sie wollen! In der letzten Stelle
hatte ich jeweilen das Eßzimmer und den Salon
aufgeräumt, sämtliche Betten und Schlafzimmer
gemacht, bevor nur jemand aufgestanden war."

Tüchtige Asfistenten.

Dame: „Herr Doktor, woher kommt es, daß,

trotzdem es immer mehr Ärzte gibt, immer alle

zu tun haben?"
Arzt: „Das ist sehr einfach. Der medizinische

Stand hat drei sehr tüchtige Assistenten, welche

unentgeltlich für die Ärzte arbeiten/ sie heißen:
Armut, das heißt zu wenig, Reichtum, das heißt

zu viel, und Einbildung."





^Ittfere BkumteuMfïier.
2)cr Sriißfliertirmmen.

®er Dierröfjrige Stunnen ftanb früher an
ber ©eredjtigfeitSgaffe mit bem ©tanbbitb be§
Senner 33riiggter ; er tourbe 1542 erridjtet,
ben 16. (September 1844 aber megen 23er=

änberung ber ©trape gegen bie üftpbectbrütfe
abgebrochen unb gu probiforifdjen gtoei Srunnen
bei ber @djuf3tmi(jle unb gu unterft an ber
gunEerngaffe uermenbet.

2>er ÄinMifrejferfinmtttn.
®ie Serantaffung gur GsrfteEung biefeS 23run=

nenS auf bem jetzigen SîornfjûuSpIape foE nad)
einer ©age bie bon Quben 1288 angebiid) began»
gene SDîorbtat eines SurgerfnabteinS, namens
Stuff, getoefen fein. Sîaci) einer anbern, gtaubtoür»
bigeren ÜDarftettung aber murbe baS Srunnen»
fctjilb gur Sarnung unb Slbfcprecfen ber Einher
oufgefteCCt, bantit fie fid) bem bantaiS bort be=

fmbticpen Särengraben nidt)t gu feEjr nähern
mödjten, in bem nad) einer Srabition ein ®inb
in biefen Särengraben gefallen, nur buret) bie
©ntfd)loffenl)eit eines SMferS mit GebenSgefafjr
gerettet morben fei. Qm Qatjre 1700 ftanb
nod) eine fd)öne Stube bei biefem Srumten.

StuS SDurpetm: ©bronit ber @tabt Sern.

billige greube.
grau 2t. : ,,gdj habe meinem üJiann autf) eine

SBeihnacptSfreube gemacht, unb nocb bagu eine,
bie mich gar nicfjtS getoftet I)ot!"

grau 33. : „SüßaS ©ie triebt fagen Unb toorin
beftanb benn bie?"

grau 2t. : „gn feinem 3immer tag eine 2ufd)=
beefe, bie itjn immer fo geärgert t)at, bte Ijab' icfj

gum gefte toeggenommen !"

©egenfä^c.
Serrer: „Sennt mir einige ©egenfâ^e!"
Stüter : „|>eip unb ïatt, füg unb fauer, £ag

unb Stacht, Srieg unb grieben, Sater unb SCtîutter !"

Set lügt am heften?
©§ fapen brei Sameraben beifammen unb tarnen

tief ins Sieben hinein, unb biete Seute, trenn fie inS
hieben hineinfommen, fo tommen fie aucfj inS Etiit)»
wen .Ijinein, unb jeber tnotlte baS Sefte befiijen
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unb bas SJÎerîtoiirbigfie erfahren haben. @o ergäljlte
©ami: feines SaterS £auS liege I)od) auf einem
33erge, ba getje bie 8uft fo fürc^terlid^ mie att
teinem anbern Drte. hinter bem fbaufe ba Ratten
fie einen großen SDtiftljaufen, unb ber fei geibölfnlid)
biereefig lote an anbern Drten; aber an einem

SJtorgen, tbo es burcE) bie Stacht gar graufam ge=

lüftet tjatte, fei er gang runb getoefen, bott aEen
bier ©den hätte man gar teine ©pur gefetjen.

®aS fei gar nidjtS, Jagte ©^''ftoph, er hätte
nod) eine gang anbere ßuft gefetjen. ©ein Samin
in ber ©tube habe immer geraucht, toeit eS nic^t
3ug genug gehabt hätte, unb niemanb hätte ihm
biefen 3"8 geben tonnen, ©nblicfj hätte er bon
einem bernommen, ber tonne eS, unb er habe ihn
befdjieben um biet (Mb; unb ber nun hübe einen

3ug gemacht.
SOtit feinem bierjährigen Suben fei er in bie

©tube gegangen, too baS Samin getoefen, unb
toie er in bie 2nir getreten, hätte ber 3"9 ib
ben 23uben bon ber £>anb toeggeriffen, unb toie
ber 2Binb, burefj bie gange ©tube unb im |mi
burdj baS Samin auf; rnenn er ihn nicht noch

fchnett bei einem Sein hätte ergreifen tönnen, fo
toüpte ©ott, too ber 3ug ben Suben hingetragen
hätte buret) bie 8uft.

®er britte, ber in ber ©efdjtoinbigîeit nichts
bon 8uft toupte, fagte : baS aEeS fei nichts. 2lber
er hätte einen Sater gehabt, ber fei ber gefdjicftefte
Sieljargt getoefen, too je getoefen. ©inmat fei aus
©ngtanb ein ©ngtänber epprep gu feinem Sater
gefommen, mit einem prächtigen SSMnbfjunb. ®em fei
in einer guepfenfaEe baS Sein abgettemmt toorben, unb
ber ©ngtänber habe eS in einem Rapier mitgebracht
aus ©ngtanb, bamit fein Sater eS toieber anheile.
21IS er gu feinem Sater getommen, habe er. baS

Sein abgelegt bor bem £)aufe, toäfjrenb fein Sater
.ben fpunb befidjtigte. ®a fei fchneE eine Srähe
getommen unb hätte baS Sein fortgetragen, man
toiffe niept toohin. 2tber ber Sater fei nidjt in
Sertegenheit getoefen, er l)ätte bem £>unb bie brei
anbern Seine auch abgenommen unb aus bem

Sinbpunb ben fdjönften ©acfjSljunb gemacht. Unb
ber ©ngtänber fei gang entgücft getoefen unb hätte
feinen Sater fönigtiep belohnt unb fei auf ber
©tette nach ©ngtanb mit feinem ©acpSfjunb gegen
bie ®acf)fe berreifet.

Unsere Arunnenbilder.
Der Briigglerdruiinen.

Der vierröhrige Brunnen stand früher an
der Gerechtigkeitsgasse mit dem Standbild des
Venner Brüggler/ er wurde 1542 errichtet,
den 16. September 1844 aber wegen Ver-
änderung der Straße gegen die Nydeckbrücke
abgebrochen und zu provisorischen zwei Brunnen
bei der Schutzmühle und zu unterst an der
Junkerngasse verwendet.

Der Kindlifresscrbrumicn.

Die Veranlassung zur Erstellung dieses Brun-
nens auf dem jetzigen Kornhausplatze soll nach
einer Sage die von Juden 1288 augeblich began-
gene Mordtat eines Burgerknäbleins, namens
Rufs, gewesen sein. Nach einer andern, glaubwür-
digeren Darstellung aber wurde das Brunnen-
schild zur Warnung und Abschrecken der Kinder
aufgestellt, damit sie sich dem damals dort be-
findlichen Bärengraben nicht zu sehr nähern
möchten, in dem nach einer Tradition ein Kind
in diesen Bärengraben gefallen, nur durch die
Entschlossenheit eines Küfers mit Lebensgefahr
gerettet worden sei. Im Jahre 1700 stand
noch eine schöne Linde bei diesem Brunnen.

Aus Durheim: Chronik der Stadt Bern.

Billige Freude.
Frau A. : „Ich habe meinem Mann auch eine

Weihnachtsfreude gemacht, und noch dazu eine,
die mich gar nichts gekostet hat!"

Frau B. : „Was Sie nicht sagen! Und worin
bestand denn die?"

Frau A. : „In seinem Zimmer lag eine Tisch-
decke, die ihn immer so geärgert hat, die hab' ich

Zum Feste weggenommen!"

Gegensätze.

Lehrer: „Nennt mir einige Gegensätze!"
Schüler: „Heiß und kalt, süß und sauer, Tag

und Nacht, Krieg und Frieden, Vater und Mutter!"

Wer lügt am besten?
Es saßen drei Kameraden beisammen und kamen

tief ins Reden hinein, und viele Leute, wenn sie ins
Reden hineinkommen, so kommen sie auch ins Rüh-
wen hinein, und jeder wollte das Beste besitzen

»»12

und das Merkwürdigste erfahren haben. So erzählte
Sami: seines Vaters Haus liege hoch auf einem

Berge, da gehe die Luft so fürchterlich wie an
keinem andern Orte. Hinter dem Hause da hätten
sie einen großen Misthaufen, und der sei gewöhnlich
viereckig wie an andern Orten/ aber an einem

Morgen, wo es durch die Nacht gar grausam ge-
lüftet hatte, sei er ganz rund gewesen, von allen
vier Ecken hätte man gar keine Spur gesehen.

Das sei gar nichts, sagte Christoph, er hätte
noch eine ganz andere Luft gesehen. Sein Kamin
in der Stube habe immer geraucht, weil es nicht
Zug genug gehabt hätte, und niemand hätte ihm
diesen Zug geben können. Endlich hätte er von
einem vernommen, der könne es, und er habe ihn
beschicken um viel Geld/ und der nun habe einen

Zug gemacht.

Mit seinem vierjährigen Buben sei er in die

Stube gegangen, wo das Kamin gewesen, und
wie er in die Tür getreten, hätte der Zug ihm
den Buben von der Hand weggerissen, und wie
der Wind, durch die ganze Stube und im Hui
durch das Kamin auf/ wenn er ihn nicht noch

schnell bei einem Bein hätte ergreifen können, so

wüßte Gott, wo der Zug den Buben hingetragen
hätte durch die Luft.

Der dritte, der in der Geschwindigkeit nichts
von Luft wußte, sagte: das alles sei nichts. Aber
er hätte einen Vater gehabt, der sei der geschickteste

Vieharzt gewesen, wo je gewesen. Einmal sei aus
England ein Engländer expreß zu seinem Vater
gekommen, mit einem prächtigen Windhund. Dem sei

in einer Fuchsenfalle das Bein abgeklemmt worden, und
der Engländer habe es in einem Papier mitgebracht
aus England, damit sein Vater es wieder anheile.
Als er zu seinem Vater gekommen, habe er das
Bein abgelegt vor dem Hause, während sein Vater

.den Hund besichtigte. Da sei schnell eine Krähe
gekommen und hätte das Bein fortgetragen, man
wisse nicht wohin. Aber der Vater sei nicht in
Verlegenheit gewesen, er hätte dem Hund die drei
andern Beine auch abgenommen und aus dem

Windhund den schönsten Dachshund gemacht. Und
der Engländer sei ganz entzückt gewesen und hätte
seinen Vater königlich belohnt und sei auf der
Stelle nach England mit seinem Dachshund gegen
die Dachse verreiset.
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